
et posteris eorum commanentes in loco nuncupante villa Emau super
fluvium Riusa (QW I 1 Nr. 10)

In deutscher Übersetzung heißt dieser Textausschnitt:

Deshalb sei [...] zur Kenntnis gebracht, dass der ehrwürdige Herr
Sigimar, Abt aus dem Kloster, das ,Pilgerweiher‘ heisst, und im
Herzogtum Eisass, am Fluss Murbach liegt und bekanntlich zu Ehren
des heiligen Leodegar [...] erbaut worden ist, uns eine Urkunde unseres
Vaters Ludwig, heiligmässigen Andenkens vorgelegt hat, in der
enthalten war, wie unser Urgrossvater Pippin, einstmals König und er
hernach selbst als Gottesgabe dem Kloster Luzern oder den dort
weilenden Mönchen fünf freie Leute namens Waldo, Wulfari, Wulfin,
Wolfold und Wulbert mitsamt ihren Söhnen sowie deren Nach¬
kommen, wohnhaft am Ort, den man Hof Emmen heisst, am Wasser
der Reuss [...] übertragen haben. (Schnyder 1980, S. 14f., 19f.)

Nach dieser Urkunde zu schließen wurde das Kloster im Hof bereits im 8 .

Jahrhundert gegründet. Nachdem der bescheidene Benediktinerkonvent in
eine Krise geraten und abgegangen war, soll er in der Mitte des 9. Jahrhun¬
derts durch den späteren Abt Wichard neu belebt worden sein. In der Folge
kam das Kloster zu umfangreichen Besitzungen, was im Luzemer Traditions¬
rodel festgehalten ist (vgl. QW I 1 Nr. 9.1-6). Der Rodel enthält die sechs
ältesten Traditionsurkunden des Benediktinerklosters Luzern. Die Datierung
ist umstritten. Die Schrift des Rodels wird heute ins 12. Jahrhundert datiert.
Fraglich ist, ob eine Vorlage aus dem 9. Jahrhundert, wie sie der Text vorgibt,
existiert hat. Aufgrund von Form und Inhalt des Textes vertritt Hans Schnyder
die Echtheit der Überlieferung. Regula Schmid ordnet den Luzemer Tradi¬
tionsrodel in die Reihe der Traditionsbücher ein, in denen klösterliche Ge¬

meinschaften mit zusammengeschriebenen Texten ihr Alter und ihre Bedeu¬
tung sichern und ihre Ansprüche behaupten wollten (vgl. Brandstetter 1912;
Dürrer 1929; Schnyder 1964, 1976/77, besonders S. 108; Beck 1972; Gössi/
Schnyder 1986, mit weiterer Literatur; Wanner 1998, S. 51; Schmid 2004,
besonders S. 42f.). Im Traditionsrodel ist erstmals das Patrozinium St. Leode¬
gar erwähnt: 9. Jh. Kopie 12. Jh. „ad Lucernense monasterium, quod est cons-
tructum in honore sancti Leodegarii martyris“ (QW I 1 Nr. 9.5; Schnyder
1978, S. 478ff).

Seit dem 12. Jahrhundert fließen die urkundlichen Quellen über das Kloster
im Hof vermehrt. Im Jahre 1135 ist das Kloster als eine von Murbach abhän¬
gige Propstei genannt (QW 1 1 Nr. 118).

Die Klostergebäude befanden sich dort, wo heute die Hofkirche steht, un¬

gefähr 600 Meter östlich der Altstadt auf einem kleinen Geländevorsprung
über dem See. Eine Textstelle in der ersten Traditionsurkunde beschreibt den
Standort folgendermaßen: 9. Jh. Kopie 12. Jh. „in quodam loco, qui Lucerna
ex antiquitate est dictus, iuxta fluvium, qui Rusa vocatur, qui de sumitate
magni laci fluit“ (QW I 1 Nr. 9.1). Das Kloster lag damals am Ausfluss des

Sees, an der Reuss.
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